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VII. JAHRGANG 1910. N2. 15.
Tunnel aus Eisenbeton fiir das Offiziersheim
IITaunus" in Falkenstein.
Von DrAng. R. Färber in Frankfurt am MaiD.
mas am 20. August IqOC) dem Betrieb übergebene Offi-~ ziersheim "Taunu " in Falkenstein (in der ähe derbekannten Orte Cronberg und Königstein im Tau-
nus) bezweckt, erholung bedürftigen deutschen Offizieren
einen Aufenthalt zu bieten, der infoJge seines günstigen
Klimas, owie durch umfangreiche Anwendung der soge-
nann ten ph~sikalischenHeil!T1etho~eneinerasc:he Hebung
der körperlichen Ge undhelt bewIrken, dabeI aber aucE
durch die herrliche landschaftliche Lage und die behag-
liche und gediegene Einrichtung seiner Baulichkeiten auf
Geist und Gemüt einen wohltätigen Einfluß ausüben soll.
Letzterer Ge ichtspunkt verbot von vornherein eine ka-
crnen::trtige Anordnung und führte mit otwendigkeit zur
Auflö ung der nstalt in eine größere Anzahl von Ein-
zelbauten, eleren jecler zurAufnahme von 12 bi q.Gä ten
eingerichtet i t. Wie aus dem Lageplan (Abbildung I) er-
si htlich, cbließen sich zu beiden eiten de auch äußer-
lich besonder hervorgehobenen, mit älen für Festlich-
keitcn. u 'gestatteten IIauptbaues je _HäuserzurAufnahme
d r Gäste und am westlichen Endc überdie ein Wohnhau
für die Beamten an, währ 'nd der gesamte Wirt chaEt be-
trieb in dem jenseit des D busweges gelegenen, von der
eige'!ltli h~nAnsta!t ganz getrennt gehaltenen Wi.rt chafts-
gebäucle SIch ab plClt. Letztere enthält auch dIe Ke sei
und Ma chinen zur Erzeugung- der erforderlichen elektri-
ehen Energie, ferner für die Warmwa ser- und Dampfver-
sorgung für die ~anze Anstalt.
Eine derartIge Zu ammenfassung de Wirt chaftsbe-
triebes würde natürlich durch die getrennte Anordnung
der Gebäude zur Unmöglichkeit gemacht werden, wenn
nicht für eine geeignete Verbindung der letzteren gesorgt
würde. DieBauverwaltung entschloß sich daher eJlle sol·
he \ erbindung durch Anlage eines unterirdischen Tun-
nel zu chaffen. Auf Grund eines allgemeinen Entwurfes
der die Heizungsanlage ausführenden Firma KäferJe in
IIannoverwurde dieTunnelherstellung mit denAnschl~.­
5 n an die Gebäude in engerem Wettbewerb au geschne-
ben; die kon truktivc Anordnung un.d die Wahl der Bau-
materjulicn wurde den Bewerbern. frelge teilt,. doch m.ußte
derTunnel völlig dicht und schwltzwa erfrel a.u gebl1det
werd 'n, wobei zu bc::rü ksichtigen ~ar, daß dIe Decken-
Unterkante ichauf rnengroßenTeJl.der tre~ken~f4~cm
unter Gelände befand und im Tunnehnnern ~lne relchll.ch
warme Temperatur erwartet werd.en ?lußte. (; ~terden elll-
g lau[enen Entwürfen fand deTjemge .der FlTma; B u c h-
beim ~'. Heister in Frankfurt a. Mall~ den ~elfall ~er
Bauverwaltung, und nachdem durch me ~eltere .E1l~-
chränkung der Tunnelabme ungen auch eme bt;fTJedl-
gende I.ösung der Prei frage rzieIt ~ar, wurde die Aus-
führung d '5 gesamt 'n Bauw rke e1l1 chi; der Erd-. und
Fels prcng\ln~sarbeit'n der gel1unnten FlTma zu ell1em
Pau chaloetrag in Auftrag- gegeben.. . .
Der Entwurf der au führenden Irma leht ellle dur~h­
glingige nwendung des Ei ·enbet.on. vor, welche SIch
allein schon durch den. ehr chwlengen Transport z~r
Bau~tel1e und den dadurch hcrvorgerufenen hohen Preis
der Daumaterialien rechtfertigte. Dazu kamda B.e treb~n,
die Abm 'S llngen der Wände und Decke möglich t elll-
zuchränken, um ein' Verminderung de Au hube zu er-
zielen, die umso erwünschter war, als etwa 30°,0 desselben
<\bbildung 5 (oben) Einblick in den fertigen PersonentunneJ.
Abbildung 6 (unten) de gJ. in den Rohrtunnel.
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au z T ehr h rtem'FeL be landen und die prengungen
weg~n der 'achbar 'chaft der im Rohb~u bereit ho hge-
führtenG bäude nurmit.äußcr terVor Icbtvorgeno.m!nen
werden konnt n. Endhch aber. war ,.uch auf Inlgen
trecken ein erheblicher, auf belden 'Iten deo 1 unnel
wahr cheinlich v'r chieuen großer Erddruc~ zu erw, rten,
welcher nicht nur die Tunnelwlinue auf Blegung.b an-
pruchte, ond~rn auch den ganzenTunnelC)u r chllltt u
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-1-0 bis 50· warm i t, so i. teine Abkühlung der Decke d~s
Personentunnels von oben he.r ganz au~geschJoss7n, '?llt-
hin auch jede Schwitzwasse~blldung.Eme s~lche Ist mcht
einmal im Winter 1908/09 emgetreten, als dIe 20 cm hoheErdd~cke über den Scb~tzpl.atten noch nicht aufgebr!lcbt
war Die Platten selbst smd In den Werkräumen der Firma
Bu 'hheim ,', Heister hergestellt und waren nach drei Mo-
naten so fest geworden, daß kein nennenswerter Bruch
beim Transport nach der Verwendung stelle eintrat.
Tunnel ganz getrennt zu halten, überall durchgeführt wor·
den. Demgemäß mußte an jedem Gebäude derRohrtunnel
unter dem Personentunnel unterführt werden. Durch diese
Unterführungen, deren Her tellungwesentlich schwieriger
war und nur von ein er darauf eingearbeiteten Gruppe der
Reihe nach bewerkstelligt wurde, entstanden natürlich
Lücken im ganzen Bauwerk, welche im allgemeinen erst
nach bereits erfolgtemErhärten der längerenTunnelstrecken


























































Au h die icherung <7egen uerris e allein durch An-
ordnung einer reichlidien und gut verteilten Längsarmie-
rung hat sich vollkommen bewährt; es i t in ,der Tat ein
beachtenswerte Erg bni , daß in dem etwa 300m langen
Haupttunnel, welcher ohne jede kün tliche Au dehnung~­
fuge hergestellt wurde, selbst im er tenWinter, al dieErd-
decke noch fehlte, kein Querriß entstanden i t.
Allerdings ist dem chwinden des Betons beim Erhär-
ten R~ hn~nggetragenworden. Wieau Abb. leite s8er-
sichtlicb, I t oer Grundsatz, den Rohrtunnel vom Personen-
30. Juli 1910.
vor sic~ gehen konnte. Abbildung -I- S. 58 zeigt die Anord-
nung ~lller derartigen Unterführung um Hauptgebäude.
. Die Beleuchtung erfolgt durch berlichte aus Luxfer-
pn men, welche in der Tunneldecke alle 10 bis 11m au -
gespart wurden. Die Au tattung de Inneren ist einfach
aber durcbau wi rkungsvoll geharten. Vor pringende Teile
ind ganz vermieden, die ein pringenden Ecken stark aus-
gerun~et worden. Der aus Zement herge teIlte Fußboden
I t genffeIt und mit FelderteiJung verseben. Die Wände
ind eitJich I m hoch mit einfach gemusterten gla ierten
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Plättchen verkleidet, an welche sich ein mit der Scheibe
sorgfältig verriebener Kalk - Zementverputz bündig an-
schließt welchem zuletzt noch ein hellerLeimfarbanstrichgegebe~wurde. Der Rohrtunnel istso geblieben, wie er aus
der Schalun~ kam. Die Abbild. 5 und 6 S. S7 geben einen
Einblick in das Innere des fertiggestellten Personen- bezw.
Rohrtunnels derein schönes Beispiel fürdie bei sorgfältiger
Ausführung ~öglichen Erfolge mit Eisenbeton bietet.
Mit der Ausfabrung konnte l!:nde August 1<)08 begoß"
nen werden, und es war trotz der schwierigen FeisarbeIte!,
möglich noch im November 1008 mit demEinbau de~ HeI-
zungsanlage anzufangen. Im weiteren Verlauf des Wmters
wurde die Asphaltisolierung aufgebracht, die Schutzplat-
ten verlegt und die ZuftHlung und Planierung bewerkstel-
ligt, sodaß die Uebergabe des .öllig fertigen Bauwerkes
demVertragentsprechend am I. Mai 19'"9 erfolgen konnte.-
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Von der 11. Ton-, Zement- und Kalk-Industrie-Ausstellung in Berlin. (Schluß.)
Hierzu die Abbildungen Seite 59 und in No. I"
ezüglich der z.wischen die Betonrippen der Leicht- des.Eisenblech~oh~esfür I qm Decke sehr nie~rig, v?elfach
s t ein - Mass IV d eck e, Syste m Le h man n (vergl. germger als derleßlge besonderer Hohlfüllsteme, bel denen
die Abbildungen in No. 14) eingebetteten Leiclit- außeroem noch mit dem Bruchverlust beim Transport zu
steine ist noch zu erwähnen, daß sie in Formen gegossen rechnen sei. Nach Angabe derselben Firma kann ein Ar-
werden in welche dünne Dachpappe eingelegt ist, die dann beiter am Tage bequem 12-15 qm fertiger Decke herstellen.
an der Oberfläche der Steine festhaftet unQ eine UmhUl- Die Decke ist ebenfalls eine vollständig klar durchge-
lung für diese bildet. Dadurch wird einerseits erreicht, daß bildete und nach den preuß.Bestimmungen genau zu berech-
die Aufsaugung von Feuchtigkeit aus dem Beton, die eine nende Eisenbetondecke (Plattenbalken vonderBreite b,der
Beeinträchtigung des Erhärtungs- Prozesses verursachen Plattendicke d, der Stegdicke bl). Durch Verbreiterung derkönnte, und anderseits eine ErweichunB der Leichtsteine Tragstege und durch Einlegen schwächerer Rohre kann
selbst wirksam verhindert und schließhch die Schall- und· außerdem bei ihr leicht eine untere Druckzone geschaf-
Wärme-Durchlässigkeit der Decke noch weiter verringert fen werden, sodaß es dann mÖlJlich wird, auch die wirt-
wird. Die oben abgerundete Form der Leichtsteine ist schaftlichen Vorzüge der Kontmuität und der Einspan-
günstig für eine gute Kraftübertragung aus der Decken- nung auszunutzen. Ueberhaupt bietet die Decke den Vor-
platte m die Betonrippen, während die seitlichen Nuten zug, daß man sie in ihren Abmessungen jeder Leistung an-
gute Verbindung der Hohlkörper mit der Decke sichern. passen kann. Im allgemeinen schwankt eHe Gesamtstärke
Der Putz haftet an den rauben Leichtsteinen gut. Um zwischen 15-25 CID; nach den Angaben der ausführenden
ein Durchscheinen der Rippen zu verhindern, werden un- Firma kann jedoch inbesonderemFalledurchVerwendung
ter diese bei der Herstellung der Decke I cm starke Gips- großer Rohre eine Plattendicke von etwa 32CID noch wirt-
platten gelegt, die sich mit dem Stampfbeton fest verbinden. schaftlich ausgeführt werden. Die Decke eignet sich also
DieArmierun~derRippenleigtsowohl hochgebogene auch für große Nutzlasten und Spannweiten über 6 m.
Rundeisen, wie Bügel an den Balken-Enden. Deckenhöhe Einen weiteren Vorzug bietet die Decke insofern, als
und Druckplattenstärke sowie die Höhe der Füllkörper sich in den durchlaufenden Hohlräumen Leitungen aller
wechseln je nach Spannweite; die Herechnung.läßt sicll in Art ,:erlegen la~sen daß sie fer~er auch ausnutzbar sind
einwandfreier Weise nach den I>reuß. Vorschriften durch- für dIe ~ntlüftung des darunter hegenden Raumes (vergi.
fUhren. Es lassen sich nach dem System auch ohne Schwie- die Abbildung S. 59), indem man dIe Rohre an beliebigen
rigkeit Decken mit kreuzweise geführten Rippen und Ar- Stellen nach unten OUnet und vom Auflager in Lüftungs-
mlerungen (ev. mit Kassettierung) herstellen. Die Lochun- kanäle übergehen oder unmittelbar ins Freie münden UiUt.
gen der Leichtsteine werden dann vor Kopf durch einen Nach Bedarf kann auch ein Ventilator eingebaut werden.
zwischengelegten Pappstreifen geschlossen. J. Neuerungen an freitragenden u. U. auch last-
Ein Gutachten von Prof. M.~oerster, Dresden, von tragenden SteineisenwAnden.
diese~ S~mJ!ler ~tellt dem Dec~ensystem ein sehr gutes Das bekannte System der Prüss'schen Patentwände,
Zeugms hm~lc?thc:;h d.er KlarheIt des Tragsy~t~mes und bei welchen ein System sich rechtwinklig kreuzender
hoher Tragfa;hlgkelt, em!acher, rascher und bllhger Her- Flacheisen zwischen Decken und Wänden gespannt und
stellung sowIe gu.ter lsoherung geg~n S~hall- u!1d 'Y.är~e- dann in den einzelnen Gefachen unter Anwendung von
Durchlaß aus. OIe ?challdurchläss~.gkelt soll SIch.fur eme Zementmörtel mit Ziegeln, besonderen Formsteinen oder
solche Oec~~ ohne Jede. obere Auffullung nach etr~er An- Platten ausgefacht wird, hat von verschiedenen Seiten
zahl von Prufungen germger gestell.t hab~n als b~1 ~.olz- eine Weiterbildung erfahren.balkendeck~n. Nach An~abe der Firma s~nd berel~s uber Auf der Ausstellung wurden zwei Systeme, die Leh-~ 000 qm bel Schul.en, Hellanstal~en, Fabnken, SpeIchern, ma n n _Wand, von dem vorgenannten Erfinder der Leicht-
VIllen und Wohnhäusern nach dIesem System aus~eführt. stein-Massivdecken und die Keßler _Wand (0. R. P.
2. Die Eisenbeton-Hohldecke System Wrtssen- 1_93144) vorgeführt. L;tztere wird von der Keßler-Wände
be rg (0. R. .P. 21 7958) " G. m. b. H. in Charlottenburg vertrieben- Vorgeführt wurde
erreicht mit et~as !lnderen MItteln ebenfalls das Zlel,~tne eine 12 cm starke, aus Normalvollziegeln in Zementmör-
verhältnismäßIg le.lchte, gegen Wär.me und Schall gut I!I<;>- tel hergestellte, doppelt armierte Wand (Bandeisen von
lierende Decke mIt e~ener UntersIcht herzustellen. DIe 26. 1,5 mm Stärke) die bei 4 m Höhe 5,86 m frei trug und
Ausführung der auf SeIte 59 dargestellten Decke ~rfordert außerdem stark belastet war. Die Wand soll auch als
eine durchgehende ?chalung, auf der .zunächst eIDe 1.5 cm lastentragende Wand eingeführt werden, daher die An-
starke Kiesbetonschlc~taufgebrachtwJTdJaufwelche!paar- ordnung von Eisen an beiden Stirnflächen, die einem Aus-
weise in dem durch dIe Berechnung festgelegten Rlppen- knicken der Wand entgegenwirkt. UeberKonstruktionund
abstan~~ Roh~e aus dünnem Schwarzblech verlegt ~md Belast~mgs-Ergebnisse fehl~n u~s nähere. Angabet,l.
durch bugelartlge KI~mmer~verbun~enwerden: AufdIese DIe Le h m an n - Wand Ist emfach mIt RundeIsen ar-
Klammern werden. dIe. Armlerungs~lset,l der RlpJ?en auf- miert. Die Eisen laufen aber nicht in ganzer Länge und
gelegt und d~nn dIe RIppen selbst ~n Klesbeto.n bIS Ober- Breite durch, sondern sind in einzelne, etwa 50 cm lange,
kante Rohr emgestamp.ft. .Dann WIrd der .Zwlschenra~m fertig verarbeitet zur Baustelle zu liefernde Stücke geteIlt,
zwischen den Rohre!1 mltemem mager~n,lelchte!l Matenal die mit HRken ineinandergreifen. (Verg!. die Abbildu!l-
(Schlacken- oder Blmsb~ton ~sw.) ~IS zu der .trt.' Ungs- gen.) Die Eiseneinlagen können dRher mIt dem Fortschritt
schnitt der Deck«: pU!1ktlelt elt,lgezelchneten LID.le ausge- des Hochmauerns der Wand eingelegt werden und brau-
stampft .und schheßhch auf dIeser als Lehre dIenenden chen nicht im Ganzen erst ausgespannt zu werden. Der
Masse dIe Deckenplat~e herg,estel~t. . Aufbau der Wände ist daher ein einfacher, außerdem
Man erhält als.o WIeder em~ Els~nbeton-RIPl?endecke sichern die Knotenpunkte des Netzes der Eiseneinlagen
mit ebener UntersIcht, gut an dIe RIppe." anschfießenden eine gute Verbindung mit dem die Stäbe einbettenaen
Platten, großen Hoh!räumen .~nd.eln~rm Bezug auf Wär- Zementmörtel und damit eine große Sicherheit der Wand
me- und Schall-!soherung gunstlg wtTkenden Ausf~llung gegen die angreifenden Kräfte. .
zwischen den Rippen. Eine obere Aufschüttung, dIe das In diesem Falle beginnt man, wie die Abbildung zeIgt,
Gewic:;ht der Decke erh~ht, k.an~ also e~enfalls weJd~llen_ mit dem EinhAngen der senkrechten StAbe an der DecKe.
DIe Blechr~hre greIfen m. Ihren emzelne.n SChUsse? Will man die Wand auch zum Tragen von Lasten ver-
etwa 2 cm übere1l1an?er ~nd stnd. durch kräftIge Verst~l- wenden, so empfiehlt sich die diagonale Anordnung derf~ngswulst«:gegen ~tndrilckenbeIm Stampfen.ausg~stelft. Stäbe.Dann muögle~chdas gan.zeNetz ausgespann.t werden.
SIe lassen slcb von.JederBleche!ßball~ge-FabnkbeZIehen, Ueber Beton-MISchmaschInen, Form-Maschtnen usw.
sodaß man also m.cht a~ Spezlalfabnke? un~ u~ter Um- berichten wir besonders. _ _
ständen an lange Lleferf.nsten gebunden 1St. DIe .emzelnen . .. . -- .. ~ nu§' in
Rohrschüsse werdelI bel 12- 24 cm Durchmesser In LAngen . laltall: run~el aus EI~~nbelon rür .Ias (!,,",~..heIl1~ .Tau t lIul1l
. S' b . .. G P h • alkenSleID. - \ on d~r 11. I UD·, Zement. und Kalk-lnlluslne.Aus. ebIS I m verwendet. le eSltzen nur ein gennges eWlc t in Berlin (Schluß). _ _
und sind handlich beim Verlegen. Nacn An~be der Fir- v..... d D I h Ba' G b H D_rt- L'Or die Redakllon
b B I k· . B d d' N h <>TI" er eu sc en UZe1lung. . m. • _ pe ,n. rma Ge r. ö en tn remen, ~r le ut~ armac un,g veranlwortlich }"riu Eiselen. Berlin. .
des Deckenpatentes übertragen Ist, stellt SIch der PreIs Buchdruckerei Gustav S,-h..n,·k Saehllll.• P.l\I. Weber. Berhn.
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